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Adlschalkweg

Erstnennung: *1955

Am Blütenanger

Erstnennung: *1947

Am Schnepfenweg

Erstnennung: *1947

Die Schnepfenvögel (Scolopacidae) sind eine große Familie aus der Ordnung der Regenpfeiferartigen
(Charadriiformes). Sie enthält neben der Gattung der eigentlichen Schnepfen auch die Strandläufer und
Wasserläufer und viele mehr. Sie sind auf der Nordhalbkugel verbreitet.
Schnepfenvögel sind eine sehr vielgestaltige Gruppe. Der Schnepfentyp ist gekennzeichnet durch lange Beine
und einen sehr langen Schnabel, der auch namensgebend ist (ahd. snepfa ist verwandt mit Ausdrücken für
Schnabel, Spitze). Beim Brachvogeltyp ist der Schnabel zudem kräftig abwärts gebogen. Daneben gibt es den
Wasserläufertyp mit mittellangem Schnabel und langen Beinen, den Strandläufertyp mit kürzeren Beinen und
mittellangem Schnabel, sowie den kurzschnäbligen Steinwälzertyp. Abweichend sind dann noch die Wassertreter,
die eher entenartig schwimmend leben und kurze Beine und mittellange Schnäbel haben.

xxxWikipedia:

Ballerstedtstraße

Erstnennung: *1947

Otto Ballerstedt (* 1. April 1887 in München; ? 30. Juni oder 1. Juli 1934 im oder in der Nähe des KZs Dachau)
war ein deutscher Ingenieur, Schriftsteller und Politiker. Ballerstedt wurde vor allem bekannt als Führer des
partikularistischen Bayernbundes (nicht zu verwechseln mit dem heutigen Bayernbund, der bis 1967 Bayerischer
Heimat- und Königsbund hieß), als politischer Rivale von Adolf Hitler in der Anfangszeit seiner politischen Karriere
und dafür, dass er Hitler 1922 für einen Monat ins Gefängnis brachte.
Ab 1925 trat Ballerstedt politisch immer mehr in den Hintergrund. In den frühen 1930er Jahren verlegte er sich auf
das Verfassen von photographisch illustrierten Landschafts- und Heimatbüchern.

Am 30. Juni 1934, einen Tag vor dem Antritt einer geplanten Reise nach Österreich, wurde Ballerstedt im Zuge
der Röhm-Affäre ins KZ Dachau verschleppt und dort oder außerhalb des Lagers im Gündinger Forst bei
Neuhimmelreich erschossen. Zur selben Zeit wie er wurden Fritz Beck, Fritz Gerlich, Wilhelm Eduard Schmid und
die Hausdame Ernestine Zoref ermordet.
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xxxWikipedia:

Blausternweg

Erstnennung: *2004

Die Blausterne (Scilla), als Trivialname auch ?Szilla? geschrieben, sind eine Pflanzengattung in der Unterfamilie
Scilloideae innerhalb der Familie der Spargelgewächse (Asparagaceae). Sie kommen in ganz Europa, Teilen
Asiens und an wenigen Stellen in Afrika vor. Unter den Vertretern finden sich auch einige Zierpflanzen. In
Deutschland am bekanntesten dürfte der einheimische Zweiblättrige Blaustern sein, der auch in vielen Parks und
Gärten angepflanzt wird.

Alle Scilla-Arten sind ausdauernde krautige Pflanzen. Diese Geophyten bilden Zwiebeln als
Überdauerungsorgane. Aus der Zwiebel entstehen eine bis fünf Sprossachsen, die bei einigen Arten eine
Wuchshöhe von bis zu 50 Zentimeter erreichen können. Die Laubblätter stehen in einer grundständigen Rosette
zusammengefasst.

xxxWikipedia:

Borsigstraße

Erstnennung: *1962

Johann Friedrich August Borsig (* 23. Juni 1804 in Breslau; ? 6. Juli 1854 in Berlin) war ein deutscher
Unternehmer. Er gründete 1837 die Borsigwerke in Berlin.
In der Anfangszeit baute Borsig Dampfmaschinen für den eigenen Bedarf und Maschinen für andere
Unternehmen, daneben Kunst- und Baugussteile, doch schon bald begann sich der Schwerpunkt auf den
Lokomotivbau zu verlagern. Die erste Lok absolvierte am 24. Juli 1841 ihre Jungfernfahrt und wurde am 24.
August 1841 von der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn-Gesellschaft übernommen. Nach einem misslungenen
Versuch 1816?1817 mit den beiden Dampfwagen der Königlichen Eisengießerei Berlin und der Dampflokomotive
von Ludwig Kufahl (1840 ausgeliefert) war dies erst die vierte in Deutschland gebaute und die zweite hier
konstruierte Lokomotive. Am Bau beteiligt war auch Friedrich Wöhlert (1797?1877), Borsigs Werkmeister und
Freund aus der Zeit bei Egell.

1842 wurden acht und 1843 zehn bestellte Dampflokomotiven nach amerikanischen Vorbildern für die
preußischen Bahnen fertiggestellt, und 1844 stellte Borsig auf der Berliner Industrieausstellung schon seine 24.
Lokomotive, die Beuth aus.

xxxWikipedia:

Bruno-Frank-Weg

Erstnennung: *1956

Bruno Sebald Frank (* 13. Juni 1887 in Stuttgart; ? 20. Juni 1945 in Beverly Hills) war ein deutscher Schriftsteller.
Er hat die literarische Szenerie der zwanziger Jahre in Deutschland maßgeblich mitbestimmt und war ein
namhafter Exilautor. Seine bedeutendsten Werke sind die Erzählungen ?Tage des Königs? und ?Trenck?, die
beide um Friedrich den Großen kreisen, die ?Politische Novelle?, mit der er die deutsch-französische
Aussöhnung thematisierte, die Komödie ?Sturm im Wasserglas? und die Exilromane ?Cervantes?, ?Die Tochter?
und ?Der Reisepaß?. Nach dem Krieg erlebten Franks Werke eine kurze Renaissance, gerieten jedoch seit den
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neunziger Jahren in Vergessenheit.

Der Sohn einer reichen jüdischen Bankiersfamilie studierte nach dem humanistischen Abitur an mehreren
deutschen Universitäten Jura, promovierte jedoch über ein literarisches Thema. Seine kurze Teilnahme am
Ersten Weltkrieg wurde durch eine Krankheit beendet. Er trat anfänglich als Lyriker hervor, dann auch als
Novellist, Erzähler, Romancier und Dramatiker. Als anerkannter Schriftsteller gehörte er in der Weimarer Republik
zu den einflussreichen Köpfen im Literaturbetrieb. Ab 1916 ließ er sich ein Jahrzehnt lang in Feldafing bei
München nieder, heiratete 1924 Liesl Massary und zog 1926 nach München, wo er in unmittelbarer
Nachbarschaft zu seinem älteren Freund Thomas Mann wohnte.

Einen Tag nach dem Reichstagsbrand 1933 verließ er in klarer Voraussicht des kommenden NS?Terrorregimes
seine Heimat. Er lebte zuerst am Luganer See in der Schweiz, dann abwechselnd in Salzburg und London,
zeitweise auch in Paris und Südfrankreich. 1937 emigrierte er nach Kalifornien, wo er nach dem Ende des Kriegs
1945 starb, ohne seine Heimat wiedergesehen zu haben. In der Emigration kämpfte er literarisch und politisch
gegen das Dritte Reich, zusammen mit vielen anderen namhaften Exilautoren, und unterstützte zusammen mit
seiner Frau seine notleidenden Kollegen mit Rat, Tat und Geld.

xxxWikipedia:

Daxetstraße

Erstnennung: *1921

Eggartenstraße

Erstnennung: *1921

Erlenplatz

Erstnennung: *1906

Die Erlen (Alnus) bilden eine Pflanzengattung in der Familie der Birkengewächse (Betulaceae). In Mitteleuropa
sind drei Arten heimisch: die Grün-, die Grau- und die Schwarz-Erle.

Erlen-Arten sind sommergrüne, also laubabwerfende Bäume oder Sträucher. Je nach Erlen-Art wird eine Borke
ausgebildet oder sie sind als Periderm­baumarten einzustufen; so bildet die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa)
beispielsweise eine tiefrissige, grau-schwarze Borke und Grau-Erle (Alnus incana) eine grau-glänzende
Peridermoberfläche aus.

Wie alle Birkengewächse sind die Erlen-Arten einhäusig getrenntgeschlechtig (monözisch); es werden an einem
Exemplar die, Kätzchen genannten, Blütenstände beider Geschlechter ausgebildet. In den Kätzchen sitzen
jeweils nur weibliche oder männliche Blüten. Die männlichen Blüten sitzen zu dritt und die weiblichen zu zweit in
den Achseln von Tragblättern. Die Erlen-Arten sind die einzigen Laubbäume, bei denen die weiblichen Kätzchen
verholzen und damit folgerichtig als Zapfen bezeichnet werden. Es werden einsamige geflügelte oder
ungeflügelte Nussfrüchte gebildet.

xxxWikipedia:
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Faganastraße

Erstnennung: *1947

Feldbahnstraße

Erstnennung: *1921

Fingerhutstraße

Erstnennung: *1995

Die Fingerhüte (Digitalis) sind eine Pflanzengattung aus der Familie der Wegerichgewächse (Plantaginaceae).
Die etwa 25 Arten sind in Europa, Nordafrika und im westlichen Asien verbreitet.
Digitalis-Arten wachsen als zweijährige oder ausdauernde krautige Pflanzen, die selten an der Basis etwas
verholzen. Die Stängel sind höchstens an ihrer Basis verzweigt. Die wechselständig, manchmal grundständig
zusammenstehenden Laubblätter sind einfach. Der Blattrand ist glatt oder gezähnt.
Die Blüten stehen in endständigen, manchmal verzweigten, traubigen Blütenständen zusammen. Die zwittrigen
Blüten sind zygomorph und fünfzählig. Die fünf Kelchblätter sind verwachsen, mit kurzen Kelchzipfeln. Die fünf
Kronblätter sind röhrig bis glockenförmig verwachsen. Die Blütenkrone ist zweilippig; die Unterlippe ist dreilappig
und bei der Oberlippe sind keine Kronlappen erkennbar. Es sind nur vier Staubblätter vorhanden; sie ragen nicht
aus der Kronröhre heraus. Die Staubbeutel berühren sich paarweise. Der Griffel endet in einer zweilappigen
Narbe.

Die septizide, eiförmige Kapselfrucht enthält viele kleine, gerippte Samen.

xxxWikipedia:

Franz-Sperr-Weg

Erstnennung: *1947

Franz Sperr (* 12. Februar 1878 in Karlstadt; ? 23. Januar 1945 in Berlin-Plötzensee) war ein deutscher
Berufsoffizier, Jurist, Gesandter der bayerischen Regierung in Berlin und schließlich der Kern einer bayerischen
monarchistischen Widerstandsgruppe gegen die Nationalsozialisten.
Über die Jesuitenpatres Alfred Delp und Augustin Josef Rösch knüpfte er im Winter 1942 Kontakte zum Kreisauer
Kreis und wurde unter anderem Helmuth James von Moltke vorgestellt. Im Juni 1944 fand ein Treffen mit Claus
Schenk von Stauffenberg statt, bei dem Sperr die Idee eines Anschlags skeptisch bewertete. Wegen
Mitwisserschaft am Attentat vom 20. Juli 1944 und dessen Nichtanzeige wurde er am 28. Juli 1944 verhaftet, am
11. Januar 1945 vom Volksgerichtshof unter dem Vorsitz von Roland Freisler zum Tode verurteilt und am 23.
Januar 1945 im Plötzensee erhängt.

xxxWikipedia:

Franz-Weigl-Weg

Erstnennung: *1964
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Franz Xaver Weigl (* 5. Februar 1878 in Preith, Mittelfranken; ? 19. November 1952 in München), war ein
deutscher Pädagoge und Vertreter des Ansatzes einer religiös-sittlichen Taterziehung. Er hatte die
Schulentwicklung in Bayern maßgebend und nachhaltig beeinflusst.
1919 wurde Weigl Abgeordneter der Bayerischen Volkspartei und kurz darauf zum Stadtschulrat von Amberg
ernannt. Dieses Amt hatte er bis 1930 inne. Im Ruhestand kehrte er nach München zurück und widmete sich bis
zu seinem Tode der Katholischen Lehrerbildung und war ferner in der Redaktion der Zeitschrift ?Pädagogische
Welt? tätig. 1947 rief er am Donauwörther Cassianeum die pädagogischen Ferienkurse ins Leben, die Lehrer aus
ganz Bayern, aber auch aus den übrigen westdeutschen Bundesländern, aus der Schweiz und Österreich
besuchten.

xxxWikipedia:

Frauenschuhstraße

Erstnennung: *1947

Die Gattung Frauenschuh (Cypripedium) (k?p??'pe?d??m, auch ts?-) gehört zur Familie der Orchideen
(Orchidaceae). Mit ihren etwa 50 Arten, kommt sie vor allem in den kühleren Regionen der nördlichen
Hemisphäre, in Nordamerika, Europa und Asien (hier vor allem in der Volksrepublik China) vor. Sie wachsen
terrestrisch und sind teilweise sehr widerstandsfähig gegenüber Kälte. Der Großteil der Arten ist durch Zerstörung
der Habitate bzw. illegale Wildentnahmen stark gefährdet. Der botanische Name leitet sich vom griechischen
?????? Kypris = Venus und ?? ??????? pedilon = Schuh ab, da die Blütenform an einen Schuh erinnert und die
Arten umgangssprachlich auch als Frauen- oder Venusschuhe bezeichnet werden. Die einzelnen Arten tragen
zum Beispiel Namen wie Gelber Frauenschuh (Cypripedium calceolus) und Weißer Frauenschuh (Cypripedium
candidum).

xxxWikipedia:

Georg-Mauerer-Weg

Erstnennung: *1965

Georg Mauerer (* 26. November 1868 in München; ? 12. Januar 1957 in München) war ein deutscher Politiker
(SPD).

In seiner Jugend besuchte Mauerer die Volksschule und Fortbildungsschule in München. Er erlernte das
Sattlerhandwerk und bereiste anschließend Deutschland, Österreich und die Schweiz. Um 1890 trat er in die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands ein. Außerdem beteiligte er sich an der Gründung des Deutschen
Sattlerverbandes, dessen erster Vorsitzender er wurde.

Von 1908 bis 1914 und von 1919 bis 1933 war Mauerer Gemeindebevollmächtigter (Mitglied der Stadtvertretung)
in München, ab 1930 als Fraktionsvorsitzender der SPD. 1914 wurde er Mitglied des Magistrats der Stadt. Im Juni
1920 zog Mauerer im Nachrückverfahren für seinen ausgeschiedenen Parteikollegen Alwin Saenger als
Abgeordneter in die Weimarer Nationalversammlung, in der er bis zum Juni desselben Jahres den Wahlkreis 24
(Oberbayern und Schwaben) vertrat.

Mauerer trat öffentlich vor allem durch sein sozialpolitisches Engagement und seine Beförderung der Volkskunst,
so als Mitbegründer der Münchener Volksbühne, hervor.

xxxWikipedia:
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Georg-Pickl-Weg

Erstnennung: *1986

Goerdelerstraße

Erstnennung: *1955

Carl Friedrich Goerdeler (* 31. Juli 1884 in Schneidemühl, Provinz Posen; ? 2. Februar 1945 in Berlin-Plötzensee)
war ein deutscher Jurist, Politiker (DNVP) und Widerstandskämpfer gegen den Nationalsozialismus. Er gehörte
zu den führenden zivilen Köpfen der Widerstandsbewegung und sollte nach dem Attentat vom 20. Juli 1944, an
dessen Planung er maßgeblich beteiligt war, das Amt des Reichskanzlers übernehmen.

Die Machtübertragung an die NSDAP Anfang 1933 bewertete Goerdeler zunächst positiv. Aus seiner
konservativen Weltanschauung heraus weigerte er sich jedoch von Anfang an, Mitglied der Partei zu werden, und
entwickelte sich bis 1936 zu einem entschiedenen Gegner des NS-Regimes. Als die Nazis im November 1936 in
einer Nacht-und-Nebel-Aktion das Leipziger Denkmal des Komponisten Felix Mendelssohn Bartholdy aufgrund
dessen jüdischer Herkunft beseitigten, trat Goerdeler demonstrativ vom Amt des Oberbürgermeisters zurück. In
den folgenden Jahren reiste er durch die Staaten der Westmächte, um vor dem Nationalsozialismus zu warnen
und die alliierten Regierungen zu beraten.

Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges bildete sich um Goerdeler ein konservativer Kreis des zivilen Widerstands
heraus, der das Ende der NS-Herrschaft herbeiführen wollte. Dieser sogenannte ?Goerdeler-Kreis? war ein
geistiges Zentrum der Opposition gegen Hitler und verfügte über zahlreiche Kontakte zu anderen
Widerstandsgruppen, insbesondere zum militärischen Widerstand um Ludwig Beck. Nach dem Scheitern des
Attentats vom 20. Juli wurde Goerdeler im August 1944 denunziert, vom ?Volksgerichtshof? zum Tode verurteilt
und am 2. Februar 1945 in Berlin-Plötzensee hingerichtet.

xxxWikipedia:

Grieserstraße

Erstnennung: *1957

Andreas Grieser (* 31. März 1868 in Bliesdalheim, Rheinpfalz; ? 18. Oktober 1955 in München) war ein deutscher
Jurist, Politiker und von 1918 bis 1920 Erster Bürgermeister von Würzburg.

Am 15. Juni 1932 wurde er zum Staatssekretär im Reichsarbeitsministerium ernannt. Mit der Machtübernahme
der Nationalsozialisten wurde Grieser 1933 entlassen.

Während seiner Zeit im Arbeitsministerium war Grieser maßgeblich an der Schaffung der Gesetze zur Regelung
der Sozial- und Krankenversicherung der Bergleute (Knappschaftsversicherung), der Seeleute, der Regelung der
Sozialrenten für saarländische Arbeitnehmer sowie des Staatsvertrages, in dem die Gegenseitigkeit der
Sozialversicherungen für Deutsche, Franzosen und Saarländer gewährleistet wurde, beteiligt.

Nach dem Ende der dortigen NS-Herrschaft wurde Grieser im März 1945 von der US-amerikanischen
Besatzungsmacht als Landrat im saarländischen Landkreis St. Ingbert eingesetzt. Am 24. Oktober 1947 holte ihn
der bayerische Ministerpräsident Hans Ehard als Staatssekretär im Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und
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Soziale Fürsorge in sein Kabinett. Grieser setzte sich in seinem Amt vor allem dafür ein, die mehr als zwei
Millionen Flüchtlinge, Kriegsopfer und Kriegsblinden in Bayern in das Sozialversicherungssystem einzubinden.
1949 entwarf er das bayerische Blindengeld-Gesetz. Mit der Neubildung der bayerischen Staatsregierung nach
der Landtagswahl im Herbst 1950 schied Grieser am 18. Dezember 1950 aus dem Kabinett aus.

xxxWikipedia:

Gustav-Schiefer-Straße

Erstnennung: *1963

Gustav Schiefer (* 17. Juli 1876 in Fautspach; ? 19. Mai 1956 in München) war ein deutscher
Gewerkschaftsführer und Stadtrat (SPD). Er war von 1947 bis zu seinem Tod Mitglied des Bayerischen Senats
und von 1947 bis 1953 dessen 1. Vizepräsident.
Nach Kriegsende übernahm er 1918 als geschäftsführender Vorsitzender die Leitung des Münchner
Ortsausschusses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes (ADGB) und gehörte nach der
Novemberrevolution kurzzeitig als 3. Schriftführer dem Provisorischen Nationalrat der Münchner Räterepublik an.
Später wurde er zum Vorsitzenden des Vereins Münchner Gewerkschaftshaus gewählt. Innerhalb der SPD
betätigte Schiefer sich weiter politisch und zog 1924 in den Münchner Stadtrat ein.

Die ?Machtergreifung? der Nationalsozialisten 1933 führte zu einer scharfen Zäsur in Schiefers Werdegang. Er
wurde als ADGB-Geschäftsführer entlassen und verlor sein Mandat im Stadtrat. In der Folge war er an der Seite
von Wilhelm Leuschner und Jakob Kaiser im Widerstand gegen den Nationalsozialismus aktiv. Nach seiner
Inhaftierung saß er im Gefängnis Stadelheim und im KZ Dachau ein.

Dem berufenen und später gewählten Münchner Stadtrat gehörte er wieder von 1945 bis 1952 an und war ab Juli
1946 Mitglied der Verfassunggebenden Landesversammlung. Mit Konstituierung des Bayerischen Senats am 4.
Dezember 1947 wurde er zu dessen 1. Vizepräsidenten bestimmt. Dieses Amt bekleidete er bis zum 31.
Dezember 1953. Dem Senat gehörte er bis zu seinem Tod im Juni 1956 an.

xxxWikipedia:

Gutmannstraße

Erstnennung: *1955

Hasenstraße

Erstnennung: *1921

Die Hasen (Leporidae) sind eine Säugetierfamilie aus der Ordnung der Hasenartigen (Lagomorpha). Zu den rund
55 Arten zählen beispielsweise der Feldhase und das Wildkaninchen bzw. dessen Zuchtformen, die
Hauskaninchen.
Ursprünglich fehlten die Hasen im südlichen Südamerika, Australien und im ozeanischen Raum sowie auf
abgelegenen Inseln. Heute sind die Vertreter dieser Familie auf allen Kontinenten mit Ausnahme der Antarktis zu
finden, da sie von Menschen auch in Gebiete eingeschleppt wurden, in denen sie nicht heimisch waren.

xxxWikipedia:
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Heidelerchenstraße

Erstnennung: *1947

Die Heidelerche (Lullula arborea) ist eine Vogelart aus der Familie der Lerchen (Alaudidae). Diese kleine
Lerchenart besiedelt die südwestliche Paläarktis von England und Portugal bis in den Nordwesten des Iran und
Turkmenistan. Sie bewohnt vor allem sonnige Offenflächen in oder am Rande von Wäldern. Die Art ist in
Mitteleuropa ein mäßig häufiger Brutvogel und verbringt den Winter in Südwesteuropa sowie im nördlichen
Mittelmeerraum.

Die Heidelerche hat eine Körperlänge von 13,5 bis 15 cm und ist damit deutlich kleiner als die bekanntere
Feldlerche, der Schwanz ist auffallend kurz. Die Grundfarbe der Oberseite ist stumpf hellbraun. Oberkopf und
oberer Rücken sind auf diesem Grund fein hellbeige und dunkel längsgestreift, der Bürzel ist einfarbig braun. Die
Schwingen sind dunkel graubraun. Die großen Handdecken sind an der Basis weiß, in der Mitte breit schwarz und
an der Spitze gelblich weiß und bilden ein beim sitzenden Vogel gut sichtbares Abzeichen am Flügelbug. Der
Schwanz ist graubraun, die Spitzen der von innen nach außen gezählt dritten bis fünften Steuerfeder haben einen
kleinen weißen Spitzenfleck, die äußerste (sechste) Steuerfeder ist am Ende weißlich braun aufgehellt.

xxxWikipedia:

Himmelschlüsselstraße

Erstnennung: *1947

Die Echte Schlüsselblume (Primula veris) ist eine Pflanzenart aus der Gattung der Primeln (Primula) in der
Familie der Primelgewächse (Primulaceae). Sie ist in weiten Teilen Europas und Vorderasiens verbreitet.

Die Stiftung Naturschutz Hamburg kürte die Echte Schlüsselblume zur Blume des Jahres 2016.

Weitere Trivialnamen (volkstümliche Namen) sind Wiesen-Primel, Frühlings-Schlüsselblume (Schweiz),
Wiesen-Schlüsselblume, Arznei-Schlüsselblume und Himmelsschlüssel. Für den Ursprung der Bezeichnung
Schlüsselblume, die mindestens seit dem 15. Jhdt. belegt ist, gibt es verschiedene Interpretationen. Darunter die
Ähnlichkeit des ganzen Blütenstandes mit einem Schlüssel, wobei die Blüten selbst den Schlüsselbart und der
Stängel das Schlüsselrohr darstellen oder durch die Ähnlichkeit der Blütendolde mit einem Schlüsselbund, wobei
die einzelnen Blüten wohl die Schlüssel darstellen. Die Bezeichnung Himmelsschlüssel, die mindestens seit dem
12. Jhdt. belegt ist, steht wohl im Zusammenhang mit Petrus und dessen Schlüssel zum Himmelreich.

xxxWikipedia:

Hollerstraße

Erstnennung: *1947

Die Holunder (Sambucus) bilden eine Pflanzengattung in der Familie der Moschuskrautgewächse (Adoxaceae).
Die Gattung enthält weltweit etwas über zehn Arten, von denen drei in Mitteleuropa heimisch sind. Am
bekanntesten von diesen drei Arten ist der Schwarze Holunder, der im heutigen Sprachgebrauch meist verkürzt
als ?Holunder?, in Norddeutschland oft auch als ?Fliederbeerbusch? und in Altbayern und Österreich als ?Holler?
oder in der Schweiz und im Schwäbischen als ?Holder? bezeichnet wird. Daneben gibt es den ebenfalls
strauchförmigen Roten Holunder und den staudenförmigen Zwerg-Holunder. Die Arten wachsen im gemäßigten
bis subtropischen Klima und in höheren Lagen von tropischen Gebirgen.
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xxxWikipedia:

Hummelblumenstraße

Erstnennung: *1947

Joseph-Seifried-Straße

Erstnennung: *1963

Josef Seifried (* 9. Mai 1892 in München; ? 9. Juli 1962 ebenda) war ein deutscher SPD-Politiker. 

Josef Seifried besuchte eine Mittelschule und arbeitete bis 1919 als Kaufmann im Zeitungswesen. Frühzeitig
engagierte er sich in der bayerischen Gewerkschaftsbewegung, in der er für den Bereich München und
Südbayern schon bald Funktionärsaufgaben wahrnahm. Von 1928 bis 1933 war er MdL für die SPD im
Bayerischen Landtag.

Zwischen 1933 und 1945 wurde Josef Seifried zweimal von den Nationalsozialisten interniert und verbrachte die
letzten beiden Kriegsjahre trotz seiner Körperbehinderung als Zwangsarbeiter in München.

Nach dem Zweiten Weltkrieg beteiligte sich Josef Seifried maßgeblich politisch am Wiederaufbau Bayerns. Er war
von Juni bis Oktober 1945 Mitglied des Münchner Stadtrats und von 22. Oktober 1945 bis 20. September 1947
Bayerischer Staatsminister des Innern. Er gehörte zum vorbereitenden Verfassungsausschuss, der 1946 von der
amerikanischen Besatzungsmacht eingerichtet wurde, um die Verfassung des Freistaates Bayern zu erstellen.
Von 1948 bis 1949 war er Mitglied des Parlamentarischen Rates. 1949 war Seifried zudem Mitglied der ersten
Bundesversammlung. 1950 schied er aus dem Bayerischen Landtag aus.

1956 wurde Josef Seifried das Große Verdienstkreuz mit Stern verliehen und am 15. Dezember 1959 mit dem
Bayerischen Verdienstorden ausgezeichnet. 

xxxWikipedia:

Kerbelweg

Erstnennung: *2004

Der Kerbel ist ein bis zu 40 cm hohes Kraut mit zarten, hellgrünen Blättern und würzig-süßlichem Aroma, das der
Petersilie sehr ähnlich sieht. Es findet hauptsächlich in der Küche (Kerbelsuppe, Salate, Kräutermischungen)
Verwendung.

Stadt MÃ¼nchen:

Kohlröschenstraße

Erstnennung: *1947

Die Händelwurzen (Gymnadenia) sind eine Pflanzengattung in der Familie der Orchideen (Orchidaceae). Die
Gattung umfasst, unter Einschluss der Arten der früheren Gattung Nigritella, 26 Arten. Die Gattung Gymnadenia
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s.l. ist paläarktisch, von der Iberischen Halbinsel im Westen bis China, Korea und Japan im Osten, verbreitet.
Die Gattung Gymnadenia wurde durch Robert Brown aufgestellt. Der Gattungsname Gymnadenia leitet sich von
den griechisch gymnos: nackt und aden: Drüse, ab (also ?Nackt-Drüse?), er bezieht sich auf die oft freiliegende
Klebscheibe (Viscidium) in den Blüten.

Eine Weile nahm man an, dass die Gattung Gymnadenia nur nahe verwandt mit der Gattung Kohlröschen
(Nigritella) ist. Doch wird letztere meist in erstere mit einbezogen.

xxxWikipedia:

Kuckucksblumenstraße

Erstnennung: *1947

Das Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis) ist eine Pflanzenart aus der Gattung der Schaumkräuter
(Cardamine) innerhalb der Familie der Kreuzblütengewächse (Brassicaceae). Das Verbreitungsgebiet umfasst
weite Gebiete der Nordhalbkugel. Es dominiert mit seinen weiß bis zart violetten Blüten ab Ende April bis Mitte
Mai häufig das Erscheinungsbild nährstoffreicher Feuchtwiesen.
Das Wiesen-Schaumkraut wächst als überwinternd grüne, ausdauernde, krautige Pflanze, die Wuchshöhen von
meist 15 bis 55 (8 bis 80) Zentimetern erreicht. Sie bildet ein relativ kurzes, mit einem Durchmesser von bis 5
Millimetern zylindrisches, knollig-verdicktes Rhizom als Überdauerungsorgan aus. Der aufrechte, unverzweigte
Stängel ist im Querschnitt rund, enthält anfangs Mark und wird später hohl und ist kahl oder im unteren Bereich
spärlich behaart.
Die Blüten des Wiesen-Schaumkrautes sind sehr nektarreich und werden durch zahlreiche Insekten bestäubt.

xxxWikipedia:

Lahntalstraße

Erstnennung: *1953

Die Lahn ist ein 245,6 km[3] langer, rechter und östlicher Nebenfluss des Rheins in Deutschland. Sie fließt durch
Nordrhein-Westfalen (23,0 km ab der Quelle), Hessen (165,6 km) und Rheinland-Pfalz (57,0 km bis zur
Mündung). Ihre mittlere Wasserführung beträgt an der Mündung rund 52 m³/s.

Von den Nebenflüssen des Rheins liegt sie, gemessen an ihrer Länge, an 7. Stelle.

xxxWikipedia:

Lassallestraße

Erstnennung: *1963

Ferdinand Lassalle (geboren am 11. April 1825 in Breslau als Ferdinand Johann Gottlieb Lassal; gestorben am
31. August 1864 in Carouge) war Schriftsteller, sozialistischer Politiker im Deutschen Bund und einer der
Wortführer der frühen deutschen Arbeiterbewegung.

Als Hauptinitiator und Präsident der ersten sozialdemokratischen Parteiorganisation im deutschen Sprachraum,
des 1863 gegründeten Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins (ADAV), zählt er zu den Gründervätern der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD), die 26 Jahre nach seinem Tod aus der Sozialistischen
Arbeiterpartei (SAP) hervorging. Die SAP ihrerseits war aus der Fusion des ADAV und der Sozialdemokratischen
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Arbeiterpartei (SDAP) entstanden.

Lassalles Idee des Sozialismus war genossenschaftlich und preußisch-nationalstaatlich orientiert. Damit geriet er
in einen Gegensatz zu der von Karl Marx und Friedrich Engels dominierten Lehre, die revolutionär und
internationalistisch ausgerichtet war. Noch zu Lassalles Lebzeiten führte dieser Konflikt zu Zerwürfnissen
innerhalb des ADAV und wenige Jahre nach seinem Tod zur Aufteilung der deutschen Sozialdemokratie in zwei
Richtungen und Parteien. Die Spaltung in ?Lassalleaner? (ADAV bzw. LADAV) und ?Eisenacher? (SDAP) konnte
1875 beim gemeinsamen Parteikongress in Gotha durch den Zusammenschluss zur Sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlands (SAPD) zumindest organisatorisch überwunden werden.

xxxWikipedia:

Leberblümchenstraße

Erstnennung: *1947

Das Leberblümchen (Hepatica nobilis, Syn.: Anemone hepatica, Hepatica triloba), genauer Gewöhnliches
Leberblümchen, auch Dreilappiges Leberblümchen genannt, ist eine Pflanzenart innerhalb der Familie der
Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae). Über die Zugehörigkeit zur Gattung gibt es zwei Auffassungen: Die
meisten Autoren stellen das Leberblümchen zur Gattung Hepatica. Andere Autoren stellen es in eine weit
gefasste Gattung der Windröschen (Anemone).

Der Gattungsname Hepatica wie auch der deutsche Trivialname beziehen sich auf die Gestalt der Laubblätter.
Die Laubblätter erinnern im Umriss an die Form der menschlichen Leber und begründeten früher nach der
Signaturenlehre den Glauben an die Heilkraft bei Leberleiden. Das Leberblümchen gehört zu den im Frühjahr am
frühesten blühenden Arten. Typischerweise wächst es auf kalkreichem Boden in lichten Eichen- und
Buchenwäldern.

Die Stiftung Naturschutz Hamburg kürte das Leberblümchen zur Blume des Jahres 2013.

xxxWikipedia:

Leonhard-Bugl-Straße

Erstnennung: *1961

Linus-Funke-Weg

Erstnennung: *1963

Linus Funke (* 5. Dezember 1877 in Wachstedt; ? 24. März 1961 in München) war ein deutscher Gewerkschafter
und Politiker.
Funke war ab 1906 Leiter des bayerischen Sekretariats des Gesamtverbands Christlicher Gewerkschaften
Deutschlands in München. Von 1912 bis 1919 gehörte er dem Landrat von Oberbayern an. Nach der Revolution
in Bayern im November 1918 war er zunächst Mitglied des Provisorischen Nationalrats, dann von 1919 bis 1933
als Abgeordneter der Bayerischen Volkspartei im Bayerischen Landtag.

Unter den Ministern Anton Fehr und Karl Stützel, war er vom 18. Dezember 1929 bis 10. März 1933
Staatssekretär für Arbeit im Staatsministerium für Landwirtschaft und Arbeit. Nach 1945 war er führend an der
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Neuordnung des sozialen Arbeitsrechts in Bayern beteiligt.

xxxWikipedia:

Marderstraße

Erstnennung: *1921

Die Marder (Mustelidae) sind eine Familie hundeartiger Raubtiere (Canoidea). Während zur Familie der Marder
unter anderem auch Otter, Dachse, Iltisse, Nerze und Wiesel gehören, sind in der Umgangssprache mit ?den
Mardern? meistens die Echten Marder (Martes) ? unter anderem Stein- und Baummarder ? gemeint. Die Skunks
oder Stinktiere, die früher ebenfalls zu den Mardern gerechnet wurden, werden heute meist als eigene Familie
betrachtet.

xxxWikipedia:

Max-Wönner-Straße

Erstnennung: *1963

Max Wönner (* 9. Dezember 1896 in München; ? 22. November 1960 ebenda) war ein deutscher Politiker (SPD).
Er wurde in der ersten Bundestagswahl 1949 in den Deutschen Bundestag gewählt, aus dem er nach dieser
Legislaturperiode wieder ausschied, um sich auf die Gewerkschaftsarbeit zu konzentrieren.
Max Wönner wurde am 9. Dezember 1896 in München geboren. Mit fünfzehn Jahren schloss er seine schulische
Ausbildung ab und begann eine Lehre als Schlosser. Im selben Jahr trat er auch dem Deutschen
Metallarbeiter-Verband bei, im Jahr 1917 der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Er wurde im Ersten
Weltkrieg zur Armee einberufen und befand sich von 1918 bis 1919 in englischer Kriegsgefangenschaft. Nach
seiner Entlassung war er erst im Ortsverwaltungsdienst des Deutschen Verkehrsbundes tätig, ab 1926 besuchte
er die Akademie der Arbeit und ab 1927 die Arbeiterhochschule Ficecroft College in Birmingham. Wegen seiner
politischen Arbeit wurde er 1933 vorübergehend verhaftet und konnte außerdem bis 1939 seinen Beruf nicht mehr
ausüben. Direkt nach dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges wurde er wieder eingezogen und war bis zum
Kriegsende 1945 Soldat.

xxxWikipedia:

Mehlprimelweg

Erstnennung: *1996

Die Mehlprimel (Primula farinosa) oder Mehlige Schlüsselblume gehört zur Gattung der Primeln (Primula). Der
Name Mehlprimel kommt vom weißen Belag der Blattunterseiten.

Die Mehlprimel wächst als sommergrüne, ausdauernde, krautige Pflanze und erreicht Wuchshöhen von 5 bis 20
Zentimetern. Als Speicherorgan dient ein Rhizom. Die Drüsenhaare (Trichome) scheiden winzige Kristalle aus,
die mit Pflanzenwachs vermischt den mehligen Überzug auf den oberirdischen Pflanzenteilen bilden.

Die zahlreichen in einer dichten grundständigen Rosette angeordneten Laubblätter sind in Blattstiel und
Blattspreite gegliedert. Die Blattstiel ist fast so lang wie die Blattspreite. Die einfache und kahle Blattspreite ist bei
einer Länge von 1 bis 7 Zentimetern und einer Breite von 0,3 bis 4 Zentimetern länglich-verkehrt-eiförmig,
länglich-lanzettlich, länglich-verkehrt-lanzettlich[1] bis länglich-spatelig mit fast gerundetem bis stumpfem oberen
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Ende. Die Blattunterseite ist oft dicht mehlig bestäubt. Der Blattrand ist glatt bis entfernt gesägt.

xxxWikipedia:

Meineckestraße

Erstnennung: *1957

Friedrich Meinecke (* 30. Oktober 1862 in Salzwedel; ? 6. Februar 1954 in Berlin) war ein deutscher Historiker
und Universitätsprofessor in Straßburg, Freiburg und Berlin. Er wurde ?in der Zeit der Weimarer Republik und den
ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg in der Bundesrepublik und wohl noch mehr im westlichen Ausland als
der führende Repräsentant der deutschen Geschichtswissenschaft angesehen?.[1] Er gilt als Begründer des
Ansatzes der ?Ideengeschichte?.

xxxWikipedia:

Mochostraße

Erstnennung: *1948

Moosglöckchenweg

Erstnennung: *1988

Das Moosglöckchen oder Erdglöckchen (Linnaea borealis) ist die einzige Pflanzenart der Gattung Linnaea in der
Familie der Geißblattgewächse (Caprifoliaceae). Alle anderen Arten, die früher in diese Gattung gestellt wurden,
sind nun in der Gattung Abelia enthalten.

Benannt wurde die Gattung 1737 nach dem schwedischen Botaniker und Systematiker Carl von Linné, dessen
Lieblingsblume sie war. Linné bat seinen reichen Freund und Gönner Jan Frederik Gronovius um diese
Namensgebung, da er diese Art nicht nach sich selbst benennen wollte. Das Artepithet borealis, das Linné 1753
zur Artbeschreibung ergänzte, bedeutet ?aus dem Norden kommend?.&lt;/pY

xxxWikipedia:

Niederalteicher Straße

Erstnennung: *1954

Die Gemeinde liegt am linken Donauufer etwa fünf Kilometer südöstlich der Mündung der Isar in die Donau am
Fuße des Bayerischen Waldes.

Der Ort entstand im Laufe der Zeit aus dem Benediktinerkloster Niederaltaich, das im Jahre 731 oder 741 von
Herzog Odilo von Bayern gegründet wurde. Die Mönche kamen aus dem Inselkloster Reichenau im Bodensee.
Sie wählten ein unbewohntes Gebiet im Mündungsgebiet der Isar und bauten auf einer Anhöhe das Kloster, das
dem Heiligen Mauritius geweiht wurde. Abt Eberswind war der erste Abt, der diesen Ort Altaha (bedeutet
&quot;Altwasser&quot;) nannte. Im Jahre 788 nach dem Sturz der Agilolfinger wurde die Abtei Altaich durch Karl
den Großen zum Reichskloster erhoben. Das Kloster wurde Anfang des 10. Jahrhunderts mehrmals durch
Einfälle von Ungarn und Tschechen zerstört. Ebenfalls in diesem Jahrhundert wurde das Kloster zum
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Kanonikerstift und aus den Mönchen wurden Chorherren, die für die herzogliche Grablege der Luitpoldinger
zuständig waren. Nach der Zeit der Ungarneinfälle ab 990 gab es wieder Benediktiner im Kloster und der Heilige
Gotthard war Abt des Klosters. Er führte sowohl Altaich als auch die Klöster Kloster Hersfeld und Kloster
Tegernsee durch seine benediktinischen Reformen zu neuer Blüte. In diesen Klöstern bekleidete er zum Teil
zeitgleich das Amt des Abtes.

xxxWikipedia:

Pappelallee

Erstnennung: *1938

Die Pappeln (Populus) sind eine Pflanzengattung in der Familie der Weidengewächse (Salicaceae). Sie sind in
gemäßigten Gebieten auf der Nordhalbkugel in Nordamerika und Eurasien weitverbreitet. Sie wachsen an
Flussufern und in Wäldern und werden häufig zur Gewinnung von Holz, Papier und Energie angebaut.

Pappeln sind sommergrüne Bäume oder Sträucher, die Wuchshöhen von 30 bis 45 Metern erreichen. Der Stamm
ist gewöhnlich aufrecht. Die Borke ist rau oder glatt und häufig grau.

Pappeln kommen in den temperaten Gebieten der Nordhalbkugel vor (holarktische Verbreitung). Ihre Verbreitung
reicht von den subtropischen Gebieten Chinas, wo sie ein Mannigfaltigkeitszentrum besitzen, bis in die boreale
Zone. In Amerika reicht ihr Vorkommen im Süden bis nach Mexiko. Populus ilicifolia kommt in Ostafrika vor.

In Mitteleuropa sind die Schwarz-Pappel (Populus nigra), die Silber-Pappel (Populus alba), und die Zitter-Pappel
(Populus tremula) heimisch; daneben die natürliche Hybride Grau-Pappel (Populus canescens).

Pappeln kommen häufig an Flussläufen vor, wo sie Bestandteil der Auwälder sind. Viele Arten wie die
Schwarzpappel sind gegen Überflutung und auch Überschlickung tolerant, während Trockenheit oft schlecht
vertragen wird. Mit Weiden und Erlen gehören sie zur Weichholzaue, der tiefsten Auwaldstufe.

xxxWikipedia:

Paula-Breitenbach-Weg

Erstnennung: *1963

Paula Breitenbach, SPD-Stadträtin von 1964-1954, geb. 18.6.1895 in München, gest. 21.8.1954 in
Bebra.&lt;br&gt;
Paula Breitenbach hat sich neben ihrer Tätigkeit im Stadtrat München in derselben Zeit auch besondere Verdienst
erworben als Fürsorgereferentin im Roten Kreuz.

Stadt MÃ¼nchen:

Pfarrer-Himmler-Straße

Erstnennung: *1984

Prälat-Höck-Bogen
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Erstnennung: *2015

Priester Michael Höck, geb. 20.09.1903 in München, gest. 31.05.1995 in Freising, besuchte bis zum Abitur 1924
das Dom-Gymnasium in Freising, anschließend die dortige philosophisch-theologische Hochschule zum
Theologiestudium. Er wechselte nach Rom und studierte dort sieben Jahre, bis zur Priesterweihe im Jahr 1930.
Zurück in Freising wurde er 1931 Präfekt im Erzbischöflichen Knabenseminar und Religionslehrer. Ab 1934
fungierte er als Schriftleiter der Münchner Katholischen Kirchenzeitung, die eine dem Nationalsozialismus
abgeneigte Position bezog und dadurch immer wieder in den Fokus des Regimes geriet. Die Kirchenzeitung
wurde 1940 verboten und Höck der Prozess gemacht. Im Mai 1941 wurde er verhaftet und als Sonderhäftling in
Dachau interniert. Dort blieb er bis zum 05.04.1945. Nach 45 bekleidete er verschiedene Ämter in der Erzdiözese
München-Freising, so war er 13 Jahre Regens des Priesterseminars und ab 1968 Direktor des dortigen
Bildungszentrums. Zeit seines Lebens war es ihm ein Anliegen, speziell die Jugend auf den
menschenverachtenden Ungeist und das verbrecherische Regime des Nationalsozialismus hinzuweisen und die
Erinnerung an das Konzentrationslager Dachau wach zu halten.

Stadt MÃ¼nchen:

Rehstraße

Erstnennung: *1921

Das Reh besiedelte ursprünglich Waldrandzonen und -lichtungen. Es hat sich aber erfolgreich eine Reihe sehr
unterschiedlicher Habitate erschlossen und kommt mittlerweile auch in offener, fast deckungsloser Agrarsteppe
vor. Aufgeschreckte Rehe suchen gewöhnlich mit wenigen, schnellen Sprüngen Schutz in Dickichten, es wird
deswegen und auf Grund einiger morphologischer Merkmale dem sogenannten ?Schlüpfertypus? zugerechnet.
Rehe sind Wiederkäuer und werden als Konzentratselektierer bezeichnet, da sie bevorzugt eiweißreiches Futter
äsen. Während des Sommerhalbjahrs lebt das Reh überwiegend einzeln oder in kleinen Gruppen, bestehend aus
einer Ricke und ihren Kitzen, im Winter bilden sich Sprünge, die meist mehr als drei oder vier Tiere umfassen.
Rehe, die in der offenen Agrarlandschaft leben, bilden Sprünge von mehr als zwanzig Individuen.

Das Reh unterliegt dem Jagdrecht und wird dort dem Schalenwild und dem Niederwild zugeordnet. Die
Jagdstrecke beträgt allein auf dem Gebiet Deutschlands jährlich mehr als eine Million Stück. In der
landwirtschaftlichen Wildhaltung spielt es auf Grund seiner Verhaltensmerkmale keine Rolle.

xxxWikipedia:

Reigersbachstraße

Erstnennung: *1947

Reinachstraße

Erstnennung: *1947

Sachsenspiegelstraße

Erstnennung: *1945
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Der Sachsenspiegel (nds. Sassenspegel, mittelniederdeutsch: Sassen Speyghel) ist ein Rechtsbuch des Eike von
Repgow, entstanden zwischen 1220 und 1235. Es gilt als das bedeutendste und, gemeinsam mit dem
Mühlhäuser Reichsrechtsbuch, älteste Rechtsbuch des deutschen Mittelalters. Zugleich ist der Sachsenspiegel
die erste in mittelniederdeutscher Sprache verfasste Prosaliteratur.

Die Bezeichnung Sachsenspiegel beruht auf der Zugehörigkeit zur Spiegelliteratur der Entstehungszeit. Er war
vorrangig deutsch-rechtlich, enthielt aber auch wenige Teile römischen und kanonischen Rechts; die neuere
Forschung hebt in diesem Zusammenhang die kirchenrechtlichen Einflüsse hervor. Lieder und Epen wurden
ebenfalls in Dialekten geschrieben.

Der Sachsenspiegel ist in vier teils vergoldeten Bilderhandschriften (Dresdner, Heidelberger, Oldenburger und
Wolfenbütteler Bilderhandschrift) sowie insgesamt 435 Handschriften (341 Landrecht, 94 Lehnrecht) und
Fragmenten überliefert.

Jede rechtshistorische Epoche ist durch die Art ihrer Rechtsquellen gekennzeichnet. Im Hochmittelalter, das bis
ins 13. Jahrhundert reichte, zersplitterte das Recht der einzelnen germanischen Stämme. Eine Fülle von Landes-
und Ortsrechten entstand, darunter als besondere Gruppe die Landfrieden. Im folgenden Spätmittelalter gab es
neben dem umfangreich rezipierten römischen Recht regionale Quellengruppen: Rechtsbücher, Stadtrechte und
ländliche Weistümer.

xxxWikipedia:

Schafgarbenweg

Erstnennung: *1952

Die Schafgarben (Achillea) sind eine Pflanzengattung in der Familie der Korbblütler (Asteraceae). Ihr botanischer
Name Achillea leitet sich von dem griechischen Helden Achilles ab, welcher der Legende nach mit Hilfe dieser
Pflanze einst seine Wunden behandelt haben soll. Vertreter dieser Gattung finden als Heilpflanzen Verwendung.

Bei den Achillea-Arten handelt es sich um ausdauernde krautige Pflanzen, selten Halbsträucher, die Wuchshöhen
von 6 bis zu 80 Zentimetern erreichen. Meist duftet die ganze Pflanze aromatisch. Im Frühling treibt das Rhizom
eine Blattrosette aus. Später wächst ein Stängel, auf dem sich die Blüten bilden. Der glatte bis behaarte Stängel
ist zäh und innen markhaltig.

Die wechselständig angeordneten Laubblätter sind gestielt bis sitzend. Die Blattspreiten sind schmal und
gefiedert.

Der einfache oder zusammengesetzte scheindoldige Blütenstand besteht aus vielen kleinen körbchenförmigen
Teilblütenständen. 10 bis 30 Hüllblätter stehen in (ein bis) zwei bis drei (bis vier) Reihen. Die Blütenkörbchen
weisen meist einen Durchmesser von 2 bis 3 (selten 5) Millimeter auf und enthalten (5 bis) 15 bis mehr als 75
Röhren- und selten keine, meist aber drei bis fünf (bis zwölf oder selten mehr) Zungenblüten. Die Farbe der
Zungenblüten der meisten Arten ist weiß bis schwach gelblich, auch rosa Färbungen kommen vor.

xxxWikipedia:

Schneeglöckchenstraße

Erstnennung: *1947
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Die Schneeglöckchen (Galanthus) bilden eine Pflanzengattung innerhalb der Familie der Amaryllisgewächse
(Amaryllidaceae). Die etwa 20 Arten kommen von Mittel-, Südeuropa bis Vorderasien und den Kaukasus vor. Sie
sind seit Jahrhunderten beliebte Zierpflanzen, da sie zu den ersten Blütenpflanzen des Vorfrühlings gehören.
Zwei Arten haben ihre Blütezeit bereits im Herbst. In Mitteleuropa ist nur das Kleine Schneeglöckchen heimisch.
Einige andere Arten treten hier stellenweise verwildert auf. Das Hauptverbreitungsgebiet der Schneeglöckchen
liegt in den Ländern rund um das Schwarze Meer.
Der botanische Name Galanthus ist abgeleitet aus den griechischen Wörtern gála für Milch und ánthos für Blüte.
Der deutsche Name ?Schneeglöckchen? bezieht sich auf das, den Frühling anzeigende Herausragen von
Galanthus nivalis aus dem Schnee.[1] Andere deutsche Trivialnamen sind: Frühlingsglöckchen, Hübsches
Februar-Mädchen, Lichtmess-Glöckchen, Lichtmess-Glocken, Märzglöckchen, Märzveilchen, Marienkerzen,
Milchblume, Schnee-Durchstecher, Schneetulpe, Weiße Jungfrau, Weißglatze.

xxxWikipedia:

Schwabenspiegelstraße

Erstnennung: *1945

Der Schwabenspiegel ist ein um 1275 entstandenes Rechtsbuch für das außersächsische Deutschland von
einem unbekannten Augsburger Franziskaner.

Er befasst sich in der mittelalterlichen Form eines Spiegels vornehmlich mit dem Land- und Lehnsrecht (auch
Kaiserrecht). Der Schwabenspiegel geht auf Quellen aus der Bibel, römisches und Kanonisches Recht sowie auf
Reichsgesetze zurück und lehnt sich an Sachsenspiegel und Deutschenspiegel an. Im Schwabenspiegel befindet
sich in einem längeren Kapitel auch das für Juden geltende Sonderrecht, unter anderem der Judeneid, die
Schirmherrschaft des Königs über die Juden, das Verbot der Gewaltanwendung gegen Juden und das
sogenannte Hehlerprivileg. Aus dem Kanonischen Recht stammen das Verbot von Mischehen, die Begünstigung
der Bekehrung und besondere Bekleidungsvorschriften.

xxxWikipedia:

Schwertlilienweg

Erstnennung: *2004

Die Schwertlilien (Iris) bilden eine Pflanzengattung in der Unterfamilie Iridoideae in der Familie der
Schwertliliengewächse (Iridaceae) innerhalb der Einkeimblättrigen Pflanzen.

Die an Arten umfangreiche Gattung mit gelben, blauen oder mehrfarbigen Blütenblättern wurde wie die
griechische Göttin des Regenbogens (Iris) nach dem Regenbogen (griechisch iris) benannt. Der
wissenschaftliche Name ist auch im deutschen Sprachgebrauch geläufig. Die Iris-Arten werden wegen ihrer
schönen und auffälligen Blüten als Zierpflanzen geschätzt. Schwertlilien sind trotz ihres Namens nur entfernt mit
Lilien verwandt.

Schwertlilie-Arten sind ausdauernde krautige Pflanzen. Diese Geophyten bilden Rhizome oder Knollen, die oft
unzutreffend ?Zwiebeln? genannt werden, als Überdauerungsorgane. Neuerdings werden auch die Arten der
Gattung Belamcanda (beispielsweise Belamcanda chinensis, nun: Iris domestica) zu Iris gerechnet. Die hier
folgende Beschreibung gilt für alle Iris-Arten, die nicht zur Gattung Belamcanda gehört haben.

Die 200 bis 285 Arten stammen alle von der Nordhalbkugel, meist aus den gemäßigten Zonen. In den
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gemäßigten Zonen Asiens kommen 241 Arten, in Westasien 117 Arten, in China 61 Arten, in Zentralasien 70
Arten und in Afghanistan 34 Arten vor.

xxxWikipedia:

Seuffertstraße

Erstnennung: *1946

Johann Adam von Seuffert (* 15. März 1794 in Würzburg; ? 8. Mai 1857 in München) war ein deutscher
Rechtsgelehrter.

Sein Hauptwerk, das ?Lehrbuch des praktischen Pandektenrechts? erschien 1825. Im Jahre 1831 wurde er in die
Ständeversammlung gewählt, er war auch zweiter Präsident des Landtags. Als Nachwirkung der Julirevolution
von 1830 in Frankreich kam es auch in Bayern zu politischen Unruhen. König Ludwig I. reagierte mit
Repressionen und verschärfte die Pressezensur. Im Landtag wurde dies als Verletzung der Verfassung bewertet.
Johann Adam Seuffert wurde vorgeworfen, zu sehr der Demokratie zuzuneigen und für die Unruhen
mitverantwortlich gewesen zu sein. Die Regierung entzog ihm am 1. September 1832 das Lehramt, Seuffert
wurde als Richter an das Appellationsgericht Straubing strafversetzt. 1834 wurde er nach Ansbach und 1838
nach Eichstätt versetzt. Während seiner Tätigkeit als Richter begann er einen Kommentar zur bayerischen
Gerichtsordnung. Einen Ruf an die Universität Zürich lehnte er 1838 ab. Wegen eines Nervenleidens beantragte
er die vorzeitige Versetzung in den Ruhestand, die 1839 gewährt wurde.

Nach seiner Pensionierung zog Seuffert nach München, wo er eine Revision seines Kommentars zur
Gerichtsordnung vornahm und eine neue Auflage des Lehrbuch des praktischen Pandektenrechts betreute. Er
begründete 1847 das ?Archiv für die Entscheidungen der obersten Gerichte in den deutschen Staaten?, das oft
?Seuffert's Archiv? genannt wurde. Es wurde bis 1944 fortgeführt. Seuffert veröffentlichte 1848 unter dem
Pseudonym Julius Steinbühl ?Epigramme und Sinnsprüche eines Unparteiischen?. Im Jahre 1848 setzte er sich
für die Errichtung eines Staatenbundes in Deutschland ein, also gegen einen Bundesstaat. Er wandte sich auch
gegen die Einrichtung einer Republik. Im Jahre 1850 erhielt er den persönlichen Adel.

xxxWikipedia:

Skabiosenplatz

Erstnennung: *1947

Die Skabiosen (Scabiosa) bilden eine Pflanzengattung in der Unterfamilie der Kardengewächse (Dipsacoideae)
innerhalb der Familie der Geißblattgewächse (Caprifoliaceae). Die etwa 100 Arten sind in Eurasien, Nordafrika
und Ostafrika verbreitet.

Die Skabiosen sind einjährige oder ausdauernde krautige Pflanzen. Selten verholzen sie am Grund. Die Stängel
sind nicht kantig und besitzen keine Stacheln. Die gegenständigen Laubblätter sind ungeteilt bis gefiedert. Häufig
stehen sie in nicht blühenden Rosetten.

Die Blüten stehen in breiten, lang gestielten köpfchenförmigen Blütenständen, die von ein bis drei Reihen
Hüllblättern umgeben sind. Der Außenkelch ist bis zu 3 Millimeter hoch, häutig und undeutlich gezähnt. Am
Köpfchenboden sitzen Spreublätter. Die Blüten sind zwittrig mit doppelter Blütenhülle. Der Kelch endet in meist
vier bis fünf Borsten oder Zähnen. Die Krone ist ungleichmäßig fünfzipfelig. Die Randblüten sind strahlig. Die
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Früchte sind nussartige, zylindrische, einsamige Schließfrüchte mit acht Furchen.

xxxWikipedia:

Skabiosenstraße

Erstnennung: *1972

Die Skabiosen (Scabiosa) bilden eine Pflanzengattung in der Unterfamilie der Kardengewächse (Dipsacoideae)
innerhalb der Familie der Geißblattgewächse (Caprifoliaceae). Die etwa 100 Arten sind in Eurasien, Nordafrika
und Ostafrika verbreitet.

Die Skabiosen sind einjährige oder ausdauernde krautige Pflanzen. Selten verholzen sie am Grund. Die Stängel
sind nicht kantig und besitzen keine Stacheln. Die gegenständigen Laubblätter sind ungeteilt bis gefiedert. Häufig
stehen sie in nicht blühenden Rosetten.

Die Blüten stehen in breiten, lang gestielten köpfchenförmigen Blütenständen, die von ein bis drei Reihen
Hüllblättern umgeben sind. Der Außenkelch ist bis zu 3 Millimeter hoch, häutig und undeutlich gezähnt. Am
Köpfchenboden sitzen Spreublätter. Die Blüten sind zwittrig mit doppelter Blütenhülle. Der Kelch endet in meist
vier bis fünf Borsten oder Zähnen. Die Krone ist ungleichmäßig fünfzipfelig. Die Randblüten sind strahlig. Die
Früchte sind nussartige, zylindrische, einsamige Schließfrüchte mit acht Furchen.

xxxWikipedia:

Sonnentaustraße

Erstnennung: *1947

Die Gattung Sonnentau (Drosera) zählt zur Familie der Sonnentaugewächse (Droseraceae) und bildet mit ihren
annähernd 200 Arten die zweitgrößte Gattung fleischfressender Pflanzen. Charakteristisch sind die mit
Klebedrüsen besetzten Blätter der Pflanzen, die ihr den Fang von Beute und so das Gedeihen auch in
nährstoffarmen Gebieten ermöglichen.

Die Gattung ist annähernd weltweit verbreitet, Hauptverbreitungsgebiete sind Australien, Südamerika und
Südafrika. Zahlreiche der Arten sind durch den Menschen gefährdet. Einige wenige Arten allerdings werden als
Zierpflanzen geschätzt.

xxxWikipedia:

Steinheide

Erstnennung: *1956

Steinröschenstraße

Erstnennung: *1995

Der Gestreifte Seidelbast (Daphne striata), auch Alpenflieder, Kahles Steinröschen oder nur Steinröschen
genannt, ist eine Pflanzenart aus der Gattung Seidelbast (Daphne) innerhalb der Familie der Seidelbastgewächse
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(Thymelaeaceae).
Der Gestreifte Seidelbast ist eine verholzende Pflanze, wächst als immergrüner Kleinstrauch und erreicht
Wuchshöhen von meist 5 und 15, selten bis zu 40 Zentimetern. Die relativ dünnen, niederliegend bis
aufsteigenden, zahlreich gabelig verzweigten Äste besitzen eine kahle, glatte Rinde.

xxxWikipedia:

Tollkirschenweg

Erstnennung: *1948

Die Tollkirschen (Atropa) sind eine Gattung aus der Familie der Nachtschattengewächse (Solanaceae). Die
einzige in Mitteleuropa heimische Art ist die Schwarze Tollkirsche (Atropa belladonna).
Die Arten der Gattung Atropa sind ausdauernde, krautige, aufrecht wachsende Pflanzen, die zwischen 0,3 und
1,5 (selten 2) m hoch werden. Sie können seitliche Rhizome ausbilden, sind kahl oder dicht bis spärlich drüsig
behaart. Die Trichome treten in drei verschiedenen Typen auf: langstielig und mit einzelligen Köpfen, langstielig
und mit vielzelligen Köpfen, sowie ein Trichomtyp, bei dem die öligen Sekrete zunächst durch die Cuticula nach
außen gegeben werden, anschließend die Kopfzellen abgestoßen und sofort durch neue ersetzt werdIm unteren
Bereich der Pflanze stehen Laubblätter einzeln, weiter oben in Paaren aus unterschiedlich geformten Blättern. Die
Blattspreite ist eiförmig, länglich-eiförmig oder elliptisch, die Spitze ist spitz zulaufend oder zugespitzt, die Basis
ist keilförmig und läuft an den kurzen Blattstielen hinab. Die Größe der Blattspreiten kann 8 bis 15 (22) × 3 bis 8
(11) cm betragen.

xxxWikipedia:

Toni-Pfülf-Straße

Erstnennung: *1963

Antonie ?Toni? Pfülf (* 14. Dezember 1877 in Metz; ? 8. Juni 1933 in München) war eine deutsche Politikerin
(SPD).

Bei der Reichstagswahl vom Juni 1920 wurde Pfülf als Kandidatin ihrer Partei für den Wahlkreis 27 (Oberbayern)
in den Reichstag gewählt. Bei der Wahl vom Mai 1924 wurde Pfülf als Abgeordnete ihres alten Wahlkreises, der
nach einer Neudurchnummerierung der Wahlkreise nun als Wahlkreis 24 firmierte, bestätigt. Das bedeutendste
parlamentarische Ereignis, an dem Pfülf während ihrer Abgeordnetenzeit teilhatte, war die Verabschiedung des
Ermächtigungsgesetzes im März 1933. Pfülf war eine von 94 Abgeordneten, die gegen das Gesetz stimmten, das
die Grundlage für die Errichtung der nationalsozialistischen Diktatur bildete und mit einer Mehrheit von 444 zu 94
Stimmen beschlossen wurde.

Daneben fiel Pfülf im Reichstag vor allem als Schulpolitikerin auf. So setzte sie die sich für gleiche Chancen von
Jungen und Mädchen in Schule und Ausbildung ein und war an der Aushandlung des Weimarer
Schulkompromisses beteiligt. Als Mitglied der Programmkommission ihrer Partei trug sie mit dazu bei, dass die
SPD in ihr Heidelberger Programm (1925) erste Ansätze einer Frauenquote aufnahm. Ende der 1920er Jahre
gehörte Pfülf zu den entschiedensten Befürwortern einer energischeren Bekämpfung des Nationalsozialismus in
den Reihen der Sozialdemokratie. Dies brachte ihr einige Hetzartikel im Stürmer ein.

Vor der Reichstagssitzung vom 17. Mai 1933, als das Parlament Adolf Hitlers außenpolitischem Konzept
zustimmen sollte, votierte sie gegen die Teilnahme der (verbliebenen) sozialdemokratischen Abgeordneten, um
dem Regime nicht als ?parlamentarisches Feigenblatt? zu dienen. Aus Verzweiflung über die Vergeblichkeit

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 20/23       Stand: 16.04.2026



dieses Vorstoßes und über die allgemeine politische Entwicklung unternahm Pfülf einen Tag später einen ersten
Selbstmordversuch. Nach einem Aufruf zum Widerstand wurde sie kurze Zeit inhaftiert. Am 8. Juni 1933 nahm sie
sich das Leben.

xxxWikipedia:

Trollblumenstraße

Erstnennung: *1947

Die Trollblume (Trollius europaeus) ist eine Pflanzenart aus der ca. 30 Arten umfassenden Gattung der
Trollblumen. Diese gehören zur Familie der Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae). Die europäische Trollblume
ist die einzige in Europa heimische Art der Trollblumen. Trivialnamen sind z.B. Goldköpfchen, Butterblume,
Butterkugel (Ankenbollen), Budabinkerl, Butterrosen, Kugelranunkel oder Natter(n)knöpfe. Sie wurde zur Blume
des Jahres 1995 gewählt.

Die Trollblume ist eine ausdauernde krautige Pflanze, die Wuchshöhen von 20 bis 60 cm erreicht. Sie besitzt ein
Rhizom als Speicherorgan, die Erneuerungsknospen liegen dicht an der Erdoberfläche. Ihr Habitus ist von
mehreren kahlen und meist unverzweigten Stängeln geprägt. Die Grundblätter sind gestielt und tief handförmig
geteilt. Sie haben fünf gesägte bis fiederschnittige Abschnitte und erinnern an Geranium-Blätter. An ihrer
Oberseite sind die Grundblätter dunkelgrün. Die Blattunterseite ist etwas heller. Zur Blütezeit sterben die
rosettenartigen Grundblätter ab. Die Stängelblätter sind dreizählig und sitzen direkt an den Stängeln.

Die durch Karotinoide gelb gefärbte Blüte sitzt endständig am unverzweigten Stängel. Trollblumen weisen
zwittrige Blüten mit einwärts konkaven, charakteristisch kugelig zusammenneigenden hellgelben Perigonblättern
auf. Ihr Durchmesser beträgt etwa 2 bis 3 Zentimeter. Die Blütenhülle besteht aus 10 bis 15 Perigon- und vier bis
zehn Nektarblättern. Auffallend sind die zahlreichen freien Fruchtblätter (Bälgchen) im Zentrum der Blüte. Die
Blütezeit erstreckt sich von Mai bis Juli.

xxxWikipedia:

Waldvögeleinstraße

Erstnennung: *1947

Die Waldvöglein (Cephalanthera) sind eine Pflanzengattung in der Familie der Orchideen (Orchidaceae).

Die Gattung wurde im Jahr 1818 von dem französischen Botaniker Louis Claude Marie Richard aufgestellt. Der
Gattungsname setzt sich aus dem griechischen ?????? kephal? = Kopf und ??????? anth?rós = blühend
zusammen und weist darauf hin, dass die Anthere der Columna wie ein Kopf aufsitzt.

Die Waldvöglein sind autotrophe oder voll myko-heterotrophe, schlanke, ausdauernd und krautig wachsende
Rhizom-Geophyten. Das Rhizom ist kurz, kriechend und oft verzweigt. Die Wurzeln stehen gebüschelt, sind bei
den autotrophen Arten zahlreich und teilen sich in senkrecht stehende, dickere Speicherwurzeln und waagrecht
stehende verpilzte Wurzeln auf. Über Adventivknospen kann eine vegetative Vermehrung erfolgen.

Der Stängel ist aufrecht, unverzweigt, zylindrisch, gerillt,[3], bei den autotrophen Arten grün, beblättert, kahl oder
an der Spitze behaart,[3] mit einer oder wenigen etwa kahnförmigen bis zylindrischen Blattscheiden am Grund.
Die Blätter sind grund- und wechselständig in spiraliger Anordnung, eiförmig bis lanzettlich oder lineal, längs
gefaltet, längsnervig ohne erkennbare Quernerven, ganzrandig, grün, ungefleckt,[3] sitzend, am Grund
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verschmälert[3] und den Stängel umscheidend, bei den mykotrophen Arten weiß und zu häutigen Scheiden
zurückgebildet.

xxxWikipedia:

Weißdornstraße

Erstnennung: *1938

Die Weißdorne (Crataegus) sind eine Gattung von Sträuchern oder kleinen Bäumen der Kernobstgewächse
(Pyrinae) innerhalb der Familie der Rosengewächse (Rosaceae). In den gemäßigten Klimazonen der
Nordhalbkugel gibt es 200 bis 300 Arten. Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in Nordamerika, insbesondere im
östlichen Teil. In Europa werden etwa 22 Arten unterschieden, in Deutschland drei, deren Unterschiede meist nur
von Fachleuten wahrgenommen werden. Da die Arten innerhalb der einzelnen Regionen leicht miteinander
bastardieren, ist eine sichere Bestimmung schwierig.

Der deutsche Name Weißdorn weist entweder auf die weißen Blüten des besonders im Freistand üppig
blühenden Strauchs und die vorhandenen Sprossdornen oder auf die helle Rinde im Gegensatz zur Schwarzdorn
genannten Schlehe hin. Der botanische Name Crataegus ist vermutlich auf die alte Bezeichnung für die
mittelmeerländische Weißdornart Azaroldorn (Crataegus azarolus) zurückzuführen, die früher von den Griechen
krataigos genannt wurde. Das altgriechische krataiós bedeutet ?stark? oder ?fest? und bezieht sich auf das harte
Holz dieser Pflanze.

xxxWikipedia:

Windröschenstraße

Erstnennung: *1947

Die Windröschen (Anemone) bilden eine Pflanzengattung in der Familie der Hahnenfußgewächse
(Ranunculaceae). Zu dieser Gattung zählen rund 150 Arten, die vor allem auf der Nordhalbkugel und dort
schwerpunktmäßig in den gemäßigten Zonen Asiens heimisch sind.

Als Zierpflanze haben viele Arten auch in mitteleuropäischen Gärten Verbreitung gefunden. Die wichtigsten
darunter sind die Garten-Anemone (Anemone coronaria) und das aus der Türkei stammende
Balkan-Windröschen (Anemone blanda), auch Strahlen-Anemone genannt.

xxxWikipedia:

Witzlebenstraße

Erstnennung: *1955

Job Wilhelm Georg Erwin Erdmann von Witzleben (* 4. Dezember 1881 in Breslau; ? 8. August 1944 in
Berlin-Plötzensee) war ein deutscher Offizier, zuletzt Generalfeldmarschall und während des Zweiten Weltkrieges
Armeeoberbefehlshaber und Widerstandskämpfer des 20. Juli 1944. Er war von den Verschwörern im Fall des
Gelingens des Unternehmens Walküre als Oberbefehlshaber über die gesamte Wehrmacht vorgesehen.

1944 war Erwin von Witzleben eine Schlüsselposition in den Staatsstreichplänen der Verschwörergruppe um
Claus Schenk Graf von Stauffenberg zugedacht. Während Generaloberst Ludwig Beck als vorläufiges
Staatsoberhaupt und Generaloberst Erich Hoepner als Befehlshaber des Ersatzheeres vorgesehen waren, sollte
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Generalfeldmarschall von Witzleben nach Hitlers Tod als ranghöchster deutscher Soldat den Oberbefehl über die
gesamte Wehrmacht übernehmen. Witzleben, der sich am 20. Juli zunächst im Oberkommando des Heeres in
der Bendlerstraße aufgehalten hatte, wurde tags darauf auf dem Gut seines Adjutanten Wilhelm Graf zu Lynar
verhaftet und später von dem am 2. August 1944 gebildeten sogenannten ?Ehrenhof? unter Vorsitz von
Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt ?unehrenhaft aus der Wehrmacht ausgestoßen?, sodass das
Reichskriegsgericht für seine Aburteilung nicht mehr zuständig war.

Er wurde am 8. August 1944 zum Tode verurteilt. Witzlebens Schlussworte, an Freisler gerichtet, sollen gewesen
sein: ?Sie können uns dem Henker überantworten. In drei Monaten zieht das empörte und gequälte Volk Sie zur
Rechenschaft und schleift Sie bei lebendigem Leib durch den Kot der Straßen.?

xxxWikipedia:
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